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1) Zu Grunde gelegt wird die normalerweise geleistete Arbeitszeit inklusive Überstunden. 

Abhängig beschäftigte Männer nach Arbeitszeitgruppen1) in Deutschland (1999–2024), in Prozent

DEUTSCHLAND



WSI-GenderDatenPortal · Zeit - TimeGap-03 Seite 2

Grafik  TimeGap-03.2

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

202420232021201920152011200720031999

Wöchentliche 
Arbeitszeit in Std.

55 und mehr

45 bis 54

41 bis 44

40 

32  bis 34

21 bis 31

15 bis 20

10 bis 14

1 bis 9

35 bis 39

7,5
6,6

6,3
6,8 6,0

5,8

29,8
30,5

41,0

41,6
42,6

50,4
50,7

26,4
26,9

3,1

31,7 26,6

8,0

40,2

25,8

3,6

3,3

7,7

41,3

26,1

3,8

3,4

7,3

41,3

27,1

4,0

3,3

9,3 8,9

3,3 3,6 3,9 3,2

44,2

10,9
11,0

4,7

8,1 10,7
9,4

3,13,1

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus, auf Anfrage, eigene Berechnungen Bearbeitung: WSI GenderDatenPortal 2025

1) Zu Grunde gelegt wird die normalerweise geleistete Arbeitszeit inklusive Überstunden. 

Abhängig beschäftigte Männer nach Arbeitszeitgruppen1) in Westdeutschland (1999–2024), in Prozent

WESTDEUTSCHLAND
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1) Zu Grunde gelegt wird die normalerweise geleistete Arbeitszeit inklusive Überstunden. 

Abhängig beschäftigte Männer nach Arbeitszeitgruppen1) in Ostdeutschland (1999–2024), in Prozent

OSTDEUTSCHLAND
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1	 Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen/Lindhorn, Anika (2026a): Abhängig beschäftigte Frauen nach Arbeitszeitgruppen 1999–2024. 
In: WSI GenderDatenPortal. 

2	 Vgl. Schulten, Thorsten und das WSI Tarifarchiv (2025): Tarifpolitischer Jahresbericht 2024. Anhaltend hohe Tarifabschlüsse 
trotz rückläufiger Inflationsraten, S. 17. 

Im Jahr 2024 arbeiten in Deutschland sieben von zehn abhängig beschäftigten Männern 
zwischen 35 und 40 Wochenstunden (69 Prozent), was dem Umfang einer normalen Voll-
zeitarbeit entspricht (Grafik 1). Rund jeder siebte Mann ist in Teilzeit tätig: entweder mit 
einer Wochenarbeitszeit zwischen 1 und 31 Stunden (13 Prozent) oder in vollzeitnaher 
Teilzeit mit 32 bis 34 Wochenstunden (2 Prozent) (Tab. 1). Fast genauso viele Männer  
– jeder sechste – ist am anderen Ende des Arbeitszeitspektrums in langer bzw. überlanger 
Vollzeit mit mehr als 40 Wochenstunden tätig (17 Prozent). 

Im Gegensatz hierzu dominiert bei abhängig beschäftigten Frauen die Teilzeitarbeit mit 
einer Wochenarbeitszeit zwischen 1 und 31 Stunden (46 Prozent) bzw. im Bereich von 
vollzeitnaher Teilzeit mit 32 bis 34 Wochenstunden (4 Prozent).1  

Die normalerweise geleisteten Wochenarbeitszeiten von abhängig beschäftigten Män-
nern in Deutschland kennzeichnen sich innerhalb des Beobachtungszeitraums 1999 
bis 2024 durch zwei unterschiedliche Tendenzen: Einerseits arbeiten Männer seit ca. 15 
Jahren verstärkt in (über)langer Vollzeit, andererseits sind aber auch immer mehr Männer 
teilzeitbeschäftigt. Innerhalb des Beobachtungszeitraums lassen sich deutliche Verschie-
bungen zwischen den einzelnen Arbeitszeitgruppen erkennen: 

−− Der Anteil der Männer mit einer 40-Stunden-Woche fällt inzwischen deutlich größer 
aus: 1999 betraf dies ein gutes Drittel der Männer (37  Prozent), im Jahr 2024 sind  
es 43  Prozent. Allerdings hängt die langsame Ausweitung der 40-Stunden-Woche  
weniger mit den tariflich vereinbarten Wochenarbeitszeiten zusammen: nur noch in zwei 
Tarifgebieten – Bauhauptgewerbe und Landwirtschaft – ist tariflich eine 40-Stunden- 
Woche vereinbart, in allen anderen Tarifgebieten ist die tarifliche Wochenarbeitszeit 
für Beschäftigte kürzer (Stand: 2024). Es sind also häufig kürzere tarifliche Wochen-
arbeitszeiten in Kombination mit Überstunden, die zu einer tatsächlich gearbeiteten 
Wochenarbeitszeit von 40 Stunden führen.2  

−− An Bedeutung gewonnen haben zudem lange und überlange Arbeitszeiten von 41 oder 
mehr Wochenstunden (Tab. 1): Im Jahr 1999 arbeitete rund jeder achte Mann tatsäch-
lich 41 Stunden oder mehr pro Woche (13 Prozent), im Jahr 2024 ist es bereits fast 
jeder Sechste (17 Prozent). Auch die lange bzw. überlange Vollzeit ergibt sich vorrangig 
durch zusätzliche Überstunden, die über die vereinbarte Arbeitszeit hinaus geleistet 
werden.

−− Andererseits hat auch die vollzeitnahe Teilzeit mit 32 bis 34 Wochenstunden zugenom-
men: Zwischen 1999 und 2024 hat sich der Anteil der Männer in vollzeitnaher Teilzeit 
verfünffacht (von 0,3 auf aktuell 1,5 Prozent). 

−− Auch Teilzeitarbeit mit 1 bis 31 Wochenstunden ist unter abhängig beschäftigten Män-
nern deutlich häufiger geworden: Befand sich 1999 nur jeder 20. Mann in dieser Vari-
ante von Teilzeitarbeit (5 Prozent) trifft dies im Jahr 2024 auf knapp jeden achten Mann 
zu (13 Prozent). 
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3	 Insgesamt 30 Prozent der Tarifbeschäftigten in Deutschland haben eine tarifvertragliche Arbeitszeit zwischen 36 und 38 
Stunden pro Woche – und könnten demnach dann eine tatsächliche Wochenarbeitszeit von 36 bis 39 Stunden aufweisen 
(sofern sie keine bzw. nur sehr begrenzt Überstunden leisten). Vgl. Schulten, Thorsten und das WSI Tarifarchiv (2025): 
Tarifpolitischer Jahresbericht 2024. Anhaltend hohe Tarifabschlüsse trotz rückläufiger Inflationsraten, S. 17. 

4	 Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen/Lindhorn, Anika (2026a): Abhängig beschäftigte Frauen nach Arbeitszeitgruppen 1999–2024. 
In: WSI GenderDatenPortal. 

5	 Vgl. DGB-Index Gute Arbeit (2025b): Report 2025. Gute Zeiten, schlechte Zeiten? Wie die Beschäftigten ihre Arbeitszeiten 
bewerten. Berlin: Institut DGB-Index Gute Arbeit, S. 8. 

6	 Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2024a): Betriebliche Führungspositionen nach Führungsebene 2004-2022.  
In: WSI GenderDatenPortal.

7	 Vgl. DGB/Hans-Böckler Stiftung (2022): Atlas der digitalen Arbeit, S. 16f. 

8	 Vgl. BAuA (2023): Arbeitszeitreport Deutschland: Ergebnisse der BAuA-Arbeitszeitbefragung 2021, 2. korrigierte Auflage. 
Dortmund: Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, S. 32ff. sowie S. 39ff. 

−− Demgegenüber gehört Vollzeitarbeit mit 35 bis 39 Wochenstunden zu den schrump-
fenden Arbeitszeitgruppen: Im Jahr 1999 war fast jeder zweite Mann in dieser – damals 
größten – Arbeitszeitgruppe anzutreffen (44 Prozent), im Jahr 2024 jedoch nur noch 
jeder vierte Mann (26 Prozent).3 Diese Arbeitszeitgruppe erweist sich damit als „große 
Verliererin“ bei den Männern (ebenso wie bei den Frauen).4  

Im regionalen Vergleich lassen sich für die Männer in West- und Ostdeutschland – bei 
allen Unterschieden – auch Tendenzen einer Angleichung bei den normalerweise geleis-
teten Arbeitszeiten erkennen: 

−− Im Jahr 1999 war die normale Vollzeit mit 35 bis 39 Wochenstunden in Westdeutsch-
land weit verbreitet (50 Prozent), in Ostdeutschland jedoch deutlich seltener (20 Pro-
zent). Der Abstand zwischen West- und Ostdeutschland betrug beachtliche 30 Pro-
zentpunkte. Bis zum Jahr 2024 hat sich dieser Abstand auf 5 Prozentpunkte verringert 
(Westdeutschland: 27 Prozent, Ostdeutschland: 22 Prozent). 

−− In Westdeutschland hat sich der Anteil der 40-Stunden-Woche innerhalb des Beob-
achtungszeitraums fast verdoppelt (von 22 Prozent auf 41 Prozent), in Ostdeutschland 
hat er hingegen stark abgenommen (von 73  Prozent auf 51  Prozent). Der Abstand 
zwischen West- und Ostdeutschland beträgt daher aktuell nur noch 10 Prozentpunkte. 

Der erkennbare Anstieg von langen und überlangen Arbeitszeiten bei abhängig beschäf-
tigten Männern könnte hier sogar noch unterschätzt werden: Aktuelle Studien auf Ba-
sis von den tatsächlich geleisteten Arbeitszeiten von Beschäftigten gelangen zu dem 
Ergebnis, dass sogar rund ein Drittel aller vollzeitbeschäftigten Männer in Deutschland 
aktuell mehr als 40 Wochenstunden arbeiten.5 

Lange Arbeitszeiten: Überlange Arbeitszeiten treten überdurchschnittlich häufig bei Be-
schäftigten in Führungspositionen auf – und damit bei Männern häufiger als Frauen.6 
Die Zunahme an digitalisierter Arbeit sowie das Arbeiten im Home-Office begünstigen 
Entgrenzung und eine Ausweitung der tatsächlichen Arbeitszeiten, so dass sie insbe-
sondere bei Männern – da diese weniger Sorgearbeit übernehmen – zu zusätzlichen be-
ruflichen Arbeitsstunden führen.7 Beschäftigte mit überlangen Arbeitszeiten berichten 
häufiger von gesundheitlichen Beschwerden und sind mit ihrer Vereinbarkeitssituation 
weniger zufrieden als Vollzeitbeschäftigte mit einer 35- bis 39-Stunden-Wohe. Dies gilt 
genauso auch für Beschäftigte mit mindestens 5 Überstunden/Woche.8  

Insgesamt haben abhängig beschäftigte Männer einen umfangreicheren Wunsch  
nach Arbeitszeitverkürzung als Frauen, da sie häufiger als Frauen in (überlanger) Voll-
zeit tätig sind und damit insgesamt längere Wochenarbeitszeiten aufweisen: Männer 
möchten insgesamt um -4,4 Stunden/Woche kürzer arbeiten, Frauen insgesamt um 
-3,8 Stunden/Woche. 
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Mit der Dauer ihrer tatsächlichen Arbeitszeiten steigt bei Männern (aber auch bei Frauen) 
der Wunsch nach einer Verkürzung ihrer Wochenarbeitszeit stark an: Männer mit mehr 
als 48 Wochenstunden möchten durchschnittlich um -11,5 Stunden verkürzen, Männer 
mit 35-48 Wochenstunden dagegen nur um -3,9 Stunden. Männer in Teilzeit möchten 
hingegen durchschnittlich +1,9 Stunden pro Woche länger arbeiten als bisher.9/10  

Die von der Bundesregierung 2025 intensiv diskutierte Abschaffung der im Arbeitszeit-
gesetz geregelten täglichen Höchstarbeitszeit zielt darauf ab, sehr lange Arbeitstage 
von mehr als 10 bzw. 12 Stunden pro Tag zu ermöglichen. Dabei zeigen aktuelle Befra-
gungen eigentlich, dass abhängig Beschäftigte gar keinen Wunsch nach langen Arbeits-
tagen haben: 72 Prozent der abhängig Beschäftigten möchten nicht länger als 8 Stunden 
pro Tag arbeiten, 98 Prozent möchten nicht länger als 10 Stunden am Tag arbeiten.11 Drei 
Viertel der Beschäftigten erwarten sich von längeren Arbeitstagen verstärkte Probleme 
für Erholung, Gesundheit, Alltags-Organisation und Vereinbarkeit, Männer (71 Prozent) 
allerdings etwas seltener als Frauen (80 Prozent).12 Hintergrund dafür: Frauen haben auf-
grund ihrer zeitlich umfangreicheren Verantwortung für unbezahlte Arbeit seltener als 
Männer die zeitliche Kapazität, die (tägliche) Erwerbsarbeitszeit zu verlängern.13 Sollten 
abhängig beschäftigte Männer zukünftig an einzelnen oder allen Tagen länger arbeite-
ten, käme es zu zusätzlichen Vereinbarkeitsproblemen für Frauen, was es ihnen (noch) 
schwerer machen würde, ihre eigene Arbeitszeitdauer zukünftig zu erhöhen.14 Längere 
tägliche Arbeitszeiten würden somit dazu beitragen, den Gender Care Gap sowie den 
Gender Working Time Gap eher noch weiter zu vergrößern. Anstelle der Abschaffung der 
täglichen Arbeitszeitgrenze sind aus gleichstellungspolitischer Sicht daher Maßnahmen 
wichtiger, die der Work-Life-Balance und Partnerschaftlichkeit zugutekommen.15  

Die Zunahme von Teilzeitarbeit mit geringem Stundenvolumen (unter 15 Wochenstunden)  
dürfte verstärkt auf Männer zurückzuführen sein, die parallel zu ihrer Ausbildungsphase 
oder um den Renteneintritt herum einer geringfügigen Beschäftigung nachgehen.16 Unter  
Gleichstellungsgesichtspunkten ist vor allem das wachsende Interesse von Männern an 
vollzeitnaher Teilzeit (32 bis 34  Stunden/Woche) besonders interessant. Es kann Aus-
druck von Selbstsorge um die eigene Gesundheit (v. a. bei älteren Männern oder Schicht-
beschäftigten) oder von aktiver Vaterschaft und dem gemeinsamen/längeren Bezug von 
Elterngeldmonaten (inkl. Partnerschaftsbonus) sein.17  

9	 Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2025a): Gewünschte Wochenarbeitszeiten abhängig Beschäftigter (2015-2023).  
In: WSI GenderDatenPortal.

10	Zudem ist der Anteil der Männer, die sich – unabhängig von Arbeitsumfang – eine Arbeitszeitreduzierung wünschen, 
zwischen 2015 und 2019 deutlich gestiegen. Vgl. Backhaus, Nils/Wöhrmann, Anne Marit/Tisch, Anita (2020): BAuA-Arbeits-
zeitbefragung Vergleich 2015–2017–2019, Tab. 8 auf S. 86. 

11	Vgl. DGB-Index Gute Arbeit (2025b): Report 2025. Gute Zeiten, schlechte Zeiten? Wie die Beschäftigten ihre Arbeitszeiten 
bewerten. Berlin: Institut DGB-Index Gute Arbeit, S. 10. 

12	Vgl. Lott, Yvonne/Peters, Eileen (2025): Deregulierung von Arbeitszeiten. Drei Viertel fürchten negative Folgen.  
In: Böckler Impuls 15/2025, S. 4. 

13	Vgl. Lott, Yvonne/Pfahl, Svenja/Deuflhard, Carolin/Scholz, Ricarda/Völkle, Hanna (2025): Wir erwarten mehr: Zeit für eine 
entschlossene Gleichstellungspolitik! FES Impuls. Bonn: Friedrich Ebert Stiftung e.V., S. 2f. 

14	Vgl. Lott, Yvonne/Peters, Eileen (2025): Deregulierung von Arbeitszeiten. Drei Viertel fürchten negative Folgen.  
In: Böckler Impuls 15/2025, S. 4. 

15	Vgl. Lott, Yvonne/Pfahl, Svenja/Deuflhard, Carolin/Scholz, Ricarda/Völkle, Hanna (2025): Wir erwarten mehr: Zeit für eine 
entschlossene Gleichstellungspolitik! FES Impuls. Bonn: Friedrich Ebert Stiftung e.V. 

16	In diese Richtung deutet der höhere Anteil an geringfügiger Beschäftigung unter jüngeren und älteren Männern hin.  
Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2025b): Teilzeit und Vollzeit nach Alter 2024. In: WSI GenderDatenPortal. 

17	Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2024b): Elterngeldbezug in Deutschland 2008–2021. In: WSI GenderDatenPortal. 
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Glossar 

Abhängig Beschäftigte 

„Personen, die ihre Haupttätigkeit auf vertraglicher Basis für eine Arbeitgeberin bzw. einen  
Arbeitgeber in einem abhängigen Arbeitsverhältnis ausüben und hierfür eine Vergütung 
erhalten. Hierzu zählen auch Personen, die vorübergehend nicht arbeiten, sofern sie for-
mell mit ihrem Arbeitsplatz verbunden sind (z. B. aufgrund von Urlaub, Krankheit, Streik, 
Aussperrung, Mutterschafts- und Elternurlaub, Schlechtwettergeldempfang usw.). Nicht 
von Bedeutung ist dabei der zeitliche Umfang der ausgeübten Tätigkeit oder ob aus die-
ser der überwiegende Lebensunterhalt bestritten werden kann. Synonyme Begriffe sind 
auch abhängig Erwerbstätige oder Arbeitnehmer/-innen.“18  

Normalerweise geleistete Arbeitszeit 

„Im Mikrozensus wird die normalerweise geleistete Arbeitszeit je Woche und die tat-
sächlich geleistete Arbeitszeit in der Berichtswoche erhoben. Bei der normalerweise 
geleisteten Arbeitszeit je Woche werden gelegentliche oder einmalige Abweichungen 
nicht berücksichtigt (z. B. Urlaub, Krankheit, gelegentlich geleistete Überstunden). Die  
‚normale‘ Arbeitszeit kann von der tariflich vereinbarten Arbeitszeit abweichen, wenn  
regelmäßig wöchentlich Überstunden geleistet werden. (…) Die (…) dargestellten  
Ergebnisse beziehen sich nur auf normalerweise (…) geleistete Arbeitszeiten aus der 
einzigen bzw. Haupterwerbstätigkeit.“19   

18	Statistisches Bundesamt (2022): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 5. 

19	A. a. O. 
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Datentabellen zu den Grafiken 

Tabelle  TimeGap-03.1
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Tabelle  TimeGap-03.2
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Tabelle  TimeGap-03.3
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Methodische Anmerkungen

Grundlage der Berechnungen sind die Daten des Mikrozensus. Der Mikrozensus des 
Statistischen Bundesamtes ist eine laufende, amtliche Repräsentativstatistik über die 
Bevölkerung und den Arbeitsmarkt in Deutschland. Die Mikrozensuserhebung wird auf 
der Basis einer 1-Prozent- Haushaltsstichprobe jährlich durchgeführt. Der Mikrozensus 
stellt u. a. Daten zur Bevölkerungsentwicklung, zu Haushalten und Familien, zur Er-
werbstätigkeit und Arbeitszeit sowie zu Beruf, Ausbildung und Arbeitsbedingungen 
der Erwerbstätigen zur Verfügung. Die Grundgesamtheit ist die Wohnbevölkerung in 
Deutschland, damit werden Personen ohne festen Wohnsitz nicht berücksichtigt.20  

Bis einschließlich zur Erhebung 2004 bezogen sich die Angaben des Mikrozensus auf eine 
feste Berichtswoche für alle Befragten, die zumeist im April eines Jahres lag. 2005 wurde 
der Erhebungsrhythmus auf das Prinzip der Unterjährigkeit umgestellt, seither werden 
die Daten kontinuierlich und gleichmäßig über alle Kalenderwochen des Jahres verteilt 
erhoben. Damit liegen für die Erhebungsjahre ab 2005 echte Jahresdurchschnittswerte 
vor.21 Dies kann zu methodisch bedingten Veränderungen der Werte führen, weshalb die 
Angaben nur eingeschränkt vergleichbar sind. 

Die zugrundeliegende normalerweise geleistete Arbeitszeit zielt eher auf durchschnitt-
liche Werte ab und unterliegt daher nicht so starken Schwankungen wie die ebenfalls 
erfasste tatsächliche Arbeitszeit, mit welcher nur die Arbeitsstunden der vorangegange-
nen Woche erfasst werden. Die seit 2005 praktizierte unterjährige Erhebung erfasst ver-
stärkt solche Tätigkeiten, die deutliche Jahresschwankungen aufweisen (z. B. saisonale  
Beschäftigungen). Dies kann auch die normalerweise geleistete Arbeitszeit beeinflussen,  
weil dadurch saisonale Beschäftigungen mit sehr kurzen, aber auch mit sehr langen  
Arbeitszeiten stärker berücksichtigt werden. 

Ab 2005 werden Berlin (West) und Berlin (Ost) zusammen als ein Gebiet erfasst und – 
statt wie bis 2004 nur Berlin (Ost) – insgesamt den neuen Bundesländern zugerechnet. 
Durch diese Veränderung ist eine Vergleichbarkeit von nach Ost und West differenzierten 
Daten vor und nach dieser Umstellung nur bedingt gegeben.22  

Die Ergebnisse ab 2011 sind nur eingeschränkt vergleichbar mit den Ergebnissen aus 
den Jahren zuvor. Der Hauptgrund dafür ist, dass die Ergebnisse des Mikrozensus ab 
dem Jahr 2011 auf einen neuen Hochrechnungsrahmen umgestellt wurden. Die aktu-
ellen Eckzahlen der laufenden Bevölkerungsfortschreibung basieren auf den Daten des 
Zensus 2011. Eine Veränderung durch diese Umstellung zeigt sich „in erster Linie in 
einem Niveaueffekt, der zu einem Bruch in der Zeitreihe bei den absoluten Werten führt. 
Auf die Berechnung von Quoten hat die Umstellung des Hochrechnungsrahmens dage-
gen nur einen geringen Einfluss.“23  

20	Vgl. Statistisches Bundesamt (2025): Mikrozensus. Qualitätsbericht 2024, S. 5. 

21	Vgl. Statistisches Bundesamt (2020): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung.  
Ergebnisse des Mikrozensus zum Arbeitsmarkt 2019, S. 4. 

22	Vgl. Statistisches Bundesamt (2022): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 58. 

23	Statistisches Bundesamt (2020): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung.  
Ergebnisse des Mikrozensus zum Arbeitsmarkt 2019, S. 4. 
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24	Vgl. Statistisches Bundesamt (2012): Methodeninformation. Mikrozensus und Arbeitskräfteerhebung:  
Ergebnisse zur Erwerbstätigkeit ab dem Jahr 2011, S. 2. 

25	Vgl. Statistisches Bundesamt (2020): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung.  
Ergebnisse des Mikrozensus zum Arbeitsmarkt 2019, S. 4. 

26	Vgl. a. a. O. 

27	Vgl. Statistisches Bundesamt (2022): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 3. 

28	Vgl. Statistisches Bundesamt (2025): Mikrozensus. Qualitätsbericht 2024, S. 20. 

Zudem wird ab 2011 den Fragen zur Erwerbstätigkeit eine neue Filterfrage zum soge-
nannten Hauptstatus vorgeschaltet. Personen mit geringfügiger Beschäftigung werden 
dadurch nun besser erfasst als zuvor.24  

Mit dem Berichtsjahr 2016 wurde schließlich die Datenbasis auf eine neue Grundlage 
umgestellt. Seit diesem Jahr basiert die Stichprobe des Mikrozensus auf den Ergebnissen 
des Zensus 2011.25  

Seit dem Berichtsjahr 2017 dient nur noch die Bevölkerung am Hauptwohnsitz in Privat-
haushalten als Bezugsgröße, denn für Personen in Gemeinschaftsunterkünften liegen in-
folge einer Neuregelung des Mikrozensusgesetzes nur noch eingeschränkte Daten vor.26 

Für das Jahr 2020 wurde der Mikrozensus neu konzipiert. Die bisher separat durchge-
führte europäische Gemeinschaftsstatistik über Einkommen und Lebensbedingungen 
(EU-SILC) wurde in den Mikrozensus integriert. Auch die Konzeption der Stichprobe so-
wie die Form der Datengewinnung (Online-Fragebogen) wurden geändert. Die Ergebnis-
se des Jahres 2020 sind deshalb nur eingeschränkt mit den Vorjahren vergleichbar.27

Ab dem Berichtsjahr 2023 wird die Hochrechnung anhand der Bevölkerungsfortschrei-
bung auf Basis der Eckwerte des Zensus 2022 vorgenommen. Mit Veröffentlichung der 
Endergebnisse 2023 wurden in diesem Zuge auch die Ergebnisse für die Jahre 2021 und 
2022 rückwirkend revidiert.28  

Zu beachten ist, dass in der Erhebung der persönlichen Angaben Geschlecht nur als 
binäre Kategorie erfasst wird. Das bedeutet, dass lediglich „Frauen“ und „Männer“ als 
Analysekategorien vorliegen. 
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